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Gradabtheilung 71 (Breite Länge 2901300), Blatt No. 14.

Geognostisch bearbeitet im Allgemeinen durch R. Richter
und in der Südostecke durch K. Th. Liebe.

Das Blatt Orlamünde wird nur zum kleinsten, kaum zwölften
Theile in seiner südöstlichen Ecke von Zechstein, ausserdem
von der Trias, und zwar so ausschliesslich von der Formation des
Buntsand st eins eingenommen, dass nur im äussersten Nord-
westen und Norden ganz unbedeutende Muschelkalkpartien
noch einigen Raum gefunden haben. Ein grösseres Areal bedeckt
das Diluvium.

Zechsteinformation.
Die Zechsteinformation, die in eine untere, mittlere und obere

Abtheilung zerfällt, ist auf unserm Blatte nur durch die mittlere
und obere Abtheilung repräsentirt.

Mittlere Zechsteinformation. Diese Abtheilung besteht
aus Dolomiten, die theils geschichtet sind und in Bänken von
verschiedener, immer aber in der Mitte der Ablagerung bedeu—
tendster Mächtigkeit auftreten, theils in der Nähe der Kulm-

1



2 Blatt Orlamünde.

grenze (siehe Blatt Ziegenrück) oder was gleichbedeutend ist, der
alten Uferlinie, der Schichtung entbehren und als Stöcke erscheinen,
die, unermesslich reich an Bryozoön -—— denen sich auch Crustaceen,
Schalthiere, namentlich Brachiopoden , die sich zwischen die Ko-
rallenstöcke eingenistet haben, sowie Rhizopoden zugesellen -—
sich hierdurch als Riffbildungen und zwar ihrer Lage nach
als Barrieren-Riffe ausweisen und damit den Schluss begünstigen,
dass nach ihrem Aufbau das Niveau des Meeresbodens, hier also
des Kulmbodens, entlang dem Südrand unseres Blattes eine Sen-
kung erlitten haben müsse.

Obere Zechsteinformation. Bedeckt werden die genannten
Dolomite von röthlichen, hier als Mergel ausgebildeten, sog. un—
teren Letten, welche mehrfach sehr mächtige und weit fortstrei-
chende Gypseinlagerungen umschliessen. Dass dieselben sich
auch unter Tage verbreiten, kann wohl nicht bezweifelt werden,
wenn auch, wohl in Folge der ansehnlichen Entwickelung des
oberen Gliedes, Erdfälle nicht beobachtet werden.

Aufwärts folgen dann Plattendolomite und darüber zähe
Letten von meist röthlicher, aber etwas lichterer Färbung, als
die tieferen Mergel. Zu unterst führen diese Letten knollen-
förmige Dolomitausscheidungen, endlich nahe der Grenze des
Buntsandsteins dünne Lagen eines meist feinkörnigen Sandsteins
mit kalkigem oder dolomitischem Bindemittel, denen hie und da
auch Drusen, von Bitterspathkrystallen ausgekleidet, nicht fehlen.

In ihrer Gesammtheit verbreitet sich die Formation im Süden
und Südosten des Blattes von der Strasse von Schlettwein aus
(s. Blatt Ziegenrück) südöstlch Herschdorf vorüber bis zum Ost-
rande dicht bei dem Dorfe Colba (s. Blatt Neustadt) und ragt
dabei wiederholt tief in den Buntsandstein hinein. Sie wird, wie
erwähnt, nur durch die mittlere und obere Abtheilung repräsen-
tirt, da die untere Abtheilung, die auf Blatt Ziegenrück ihre Ent-
wickelung gefunden hat, hier durch die jüngeren Glieder der For-
mation vollständig verdeckt ist.

Die mittlere Abtheilung ist nur auf einzelne Punkte
beschränkt, so namentlich auf die Umgebung von Nimritz, welcher
Ort auf geschichtetem Dolomit liegt, während in der südöstlich-
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sten Ecke Rifl'bildungen sich erheben und dicht an der Eisenbahn
bei Oppurg und im Gamsenberg nochmals auftreten. Besonders
der Gamsenberg, der mitten aus Alluvialbildungen hoch und steil
aufragt, ist sehr instructiv und unendlich reich an den Riff-a-
petrefacten.

i

Die unteren Mergel der oberen Abtheilung umgeben den
Fuss der Riffe und bedecken weiter die geschichteten Dolomite.
Die oberen, Gyps—führenden Lagen dieser Mergel treten nörd-
lich von Schlettwein unter dem Buntsandstein zu Tage, augen-
scheinlich in Folge der Wegspülung der dünnplattigen Sandsteine
und bröcklichen Schieferthone dieser Formation mittelst des An-
pralls der im Treissenbache von den Heidebergen herabströmen-
den Gewässer, und umschliessen ein mächtiges Gypsvorkommen.
Auch am Görtschenberge bei Köstitz mag der Stoss, den die
Kötschaugewässer übten, eine ähnliche Entblössung der Mergel
und des umschlossenen Gypses bewirkt haben. Im fortlaufenden
Zuge endlich erscheinen die Mergel nebst mächtigem Gypslager
am _rechten Orlaufer bei Rehmen und setzen sich fort bis Kolba
und weiter. Die kleinen Lücken im Gypse bei Oppurg und Colba
sind wohl durch tiefe Ausnagung in Folge des Abfliessens der
Gewässer aus den dort befindlichen kleinen Einbuchtungen im
Fusse der Heide entstanden, obgleich dieselben ganz oder fast
trocken liegen. —- Die obere Abtheilung' hat besonders im Platten-
dolomit, der bis 1000 Schritte breit das Terrain einnimmt,
ihre Hauptentwicklung gefunden, während die an sich meist
wenig mächtigen oberen Letten nur hie und da von der Ver-
deckung des Buntsandsteins frei geblieben oder geworden sind.
Die Plattendolomite finden sich ausserdem auch als isolirte Par—
zellen, wie bei Köstitz und zwischen diesem und Nimritz, rings
von Alluvium umgeben, von Diluvium zum Theil bei der Halte-
stelle Oppurg und von diesem wie von Alluvium am Teiche
gegenüber der Grünauer Mühle. Sie beweisen damit auch ihrer-
seits, dass mächtige Abspülüngen stattgefunden haben mögen,
durch welche die Decke vielfach fortgeführt wurde, welche in Gestalt
dieser oberen Zechsteinbildungen über die älteren Glieder der Forma-

1*



4 Blatt Orlamünde.

tion ausgebreitet gewesen sein muss. — Die Plattendolomite sind
besonders in ihrem unteren Theile so dünnschieferig, dass sich papier-
dünne Blätter herausspalten lassen. Der ungeachtet des Mangels an
kennbaren Petrefacten reiche Bitumengehalt bewirkt sehr dunkle,
aber unter dem Einfluss der Atmosphärilien ausbleichende Färbung
und beim Reiben den empyreumatischen Geruch, der dem Gestein
den Namen »Stinkstein« verschafft hat. Die mittleren Theile der
Ablagerung liefern auch sehr starke Bänke, die als Bausteine benutzt
werden, während die oberen Schichten wieder dünnplattig werden,
wenn auch in geringerem Grade, als die untersten.

Die Erzführung der Zechsteinformation, die vorzugsweise der
unteren, hier nirgends ausgehenden Abtheilung eigen und im reich-
lichsten Maasse immer an die sog. Rücken gebunden ist, wird
fast ganz vermisst, da nur an wenigen Stellen öde Halden oder
eingeebnete Schürfe darauf hinweisen, dass das manchmal ockerige
Aussehen des Gesteins Versuche auf Eisen oder Ocker veranlasst
hat. Auch Baryt wird nicht gewonnen und nur Stein- und Gyps-
brüche werden betrieben.

Die höchste Meereshöhe erreicht die Formation auf unserem
Blatte mit 800 Fuss *) im Riffdolomit bei Nimritz; während der
tiefste Punkt mit 540 Fuss zwischen Köstitz und Schweinitz liegt;
ein Verhältniss, welches die Annahme begünstigt, dass nach jener
Senkung des alten Meeresbodens, welche für den Aufbau der
Korallenriffe erforderlich war, wieder eine Hebung des Meeres-
bodens, oder, was wohl wahrscheinlicher, mehrere säculare Os-
cillationen der Erdrinde eingetreten seien und den Unteren Zech-
stein zu dem Niveau emporgehoben haben, welches er am West-
rande des Blattes Ziegenrück erreicht.

Die Trias ist auf unserem Blatte durch die Formation des
Buntsandsteins in dessem ganzen Bestande und im Muschel-
kalk bis zur Terebratelbank vertreten.

*) Um Irrthümer zu vermeiden, sind für die Höhen die Angaben der Karte
in Decimalfuss beibehalten. 1 Decimalfuss = 1,2 preuss. Fuss (0,31385 Meter)
== 0,37662 Meter.
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Buntsandsteinformation.

Die Formation des Buntsandsteins zerfällt in eine untere,
mittlere und in eine obere, von den beiden ersten wesentlich
verschiedene Abtheilung.

Unterer Buntsandstein. Diese untere Abtheilung ist in
ihrem Tiefsten vorwaltend aus dünnen Lagen feinkörniger und
meist rothgefärbter Sandsteine im Wechsel mit ebenfalls über-
wiegend roth, seltener bläulichgrün gefärbtem, bröckelichen Schiefer-
thon oder Mergel zusammengesetzt. Gelblichweisse bis weisse
Sandsteine erscheinen nur untergeordnet, erreichen jedoch in ein-
zelnen Ausnahmefällen auch eine bedeutende Mächtigkeit, wie
südlich von Herschdorf, wo sie in ihrem Fortstreichen vom Süd-
rande des Blattes bis nördlich von Jüdewein noch dadurch ausge-
zeichnet sind, dass sie bei etwas gröberem Korne zahlreiche, bis
wallnussgrosse Sandsteinconcretionen von kugeliger Gestalt und
daneben ausserordentlich häufige Geschiebe, wie dergleichen auch
im Mittleren Buntsandsteine bei Saalfeld, Rudolstadt, Remda u. s. w.
sich finden, umschliessen. Die Grösse dieser Geschiebe, die im
Allgemeinen weniger abgerundet und abgerieben sind, als jene
des Rothliegenden und auch des Diluviums, übersteigt nur selten
die Wallnussgrösse, doch fehlen auch faust-, selbst kopfgrosse
Exemplare nicht. Sie bestehen aus Quarzen verschiedener Färbung,
aus Feldspathfragmenten (einmal fand sich ein scharfausgeprägter
Hohlraum, den ein zollgrosser Orthoklaszwilling nach dem Karls-
bader Gesetze hinterlassen hat), Glimmerschiefer, Kieselschiefer
und aus einem körnigen, aus Quarz, verändertem Feldspath und
Kaliglimmer gemengtem Gesteine, das dem Granit von Weitis-
berga höchst ähnlich ist. Die Quarzgeschiebe zeigen fast aus-
nahmlos entweder die Erscheinung der sogenannten geätzten Ober-
flächen oder in derselben Weise, wie die Kieselschiefer- und die
Feldspathgeschiebe Eindrücke der umgelagerten Sandkörner, die
oft noch in den von ihnen bewirkten Grübchen stecken. Uebri—
gens lassen sich beide Phaenomene bis zu den hirsekorngrossen
Sandkörnchen herab verfolgen.



6 Blatt Orlamünde.

Das obere Glied des Unteren Buntsandsteins besteht aus
vorherrschend feinkörnigen und lichtgefärbten Sandsteinen mit
reichlichem Kaolingehalt, denen eine dünnplattige Schichtung
charakteristisch ist, ohne dass Schieferthon oder Mergel einge-
schaltet Wären. ——- Die Gewinnung des Kaolins für Porzellanfabriken
ist nördlich von Pössneck bei den sog. »steinernen Stufem und
am Wege von Freienorla nach Pritzschroda versucht, aber wegen
unzureichender Ergiebigkeit wieder aufgegeben worden.

Die Abtheilung erreicht mehrfach eine Meereshöhe von
900 Fuss, an einer Stelle im Norden von Pössneck selbst von
975 Fuss.

Mittlerer Buntsandstein. Diese Abtheilung, die bei den
>>vier Kienbäumem südwestlich Herschdorf bis zu 1104Fuss Meeres-
höhe ansteigt, ist grobkörnig und tritt in Bändern von bedeutender
Mächtigkeit auf, die jedoch nur bei kieseligem Bindemittel ein gutes
Baumaterial abgeben. Bei thonigem Bindemittel erleichtert das
grobe Korn, das stellenweise bis zu Erbsengrösse anwächst, das
Zerfallen des Gesteins in Scheuersand, der mehrfach auf weite Er-
streckungen hin, wie am Schilfsholz und auf dem Veitelsberg oder
an der Eisernen Hand oder zwischen Lindig und den Sieben Linden
besonders die Höhen bedeckt. Je gröber das Korn, desto dunkler,
sei es grau oder grünlich, ist die Färbung, die bei kleinerem Korn
gelblich und weisslich, beim Scheuersand fast ganz weiss wird. Nur
die obersten Bänke der Abtheilung nehmen wieder feineres Korn
bei röthlicher Färbung an oder constituiren in dieser Gestalt
den Chirothem'um-Sandstein, in dem namentlich bei Cahla die
Reliefs der Chirotheriumfährten nebst den Netzen der Sic/cleric;
gefunden worden sind, während in den tieferen Schichten der
Abtheilung nur vereinzelte Holzreste im verkieselten Zustande und
als Seltenheit(?) Aspiduren und kleine Gervillien vorkommen. -—
Abgesehen von hin- und wieder auftretenden Knollen eines tief-
rothen eisenschüssigen Sandsteins oder einzelnen Malachitschmitzen
finden sich Erze nicht.

Oberer Buntsandstein (Röth). Dieser besteht im Wesent-
lichen aus Mergeln, deren überwiegend rothe Färbung die Be-
zeichnung der ganzen Abtheilung als Röth veranlasst hat. Un-
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mittelbar auf der mittleren Abtheilung liegen in ziemlicher Mäch—
tigkeit graue Mergel, innerhalb deren stellenweise dünne Bänkchen
eines gelbgrauen, höchst glimmerreichen Sandsteins, aber auch sehr
mächtige Gypslager vorkommen. Darüber liegen rothe Mergel,
die Basis einer aus mehr oder weniger mächtigen und durch rothe
Mergellagen von ebenfalls wechselnder Mächtigkeit getrennten
Dolomitbänken bestehenden Dolomitzone, die meist continuirlich
durch das ganze Formationsglied hin aushält. Wegen der ausser-
ordentlichen Häufigkeit der Myophom'a costaz‘a Zenker (fallow v.
Seeb.) werden diese Dolomite als Myophoriendolomite be-
zeichnet, die neben Rliz’zocorallz'um Jenense noch eine reiche Fauna
von Pelecypoden, darunter auch Myophom’a vulgam's v. Schloth.
und M. cardissoz'des v. Schloth. (zuerst von Herrn Beyrich auf-
gefunden) und Sauriern (Zähne etc.) enthalten. Sie werden wieder
von rothen Mergeln bedeckt, welche auch wieder Gypslager (die
mittleren) umschliessen können. Bei Eichenberg findet (unmittel-
bar an der Nordgrenze des Blattes, am Wege nach Zweifelbach)
die auffallende Abweichung statt, dass diese Gypse das Hangende
des Myophoriendolomits, der hier sehr mächtig entwickelt ist, aus-
machen, selbst Myophom'a costata u. s. w. enthalten und wieder
von Myophoriendolomit, der nach oben kieselig wird, bedeckt sind,
so dass erst auf dieser Dolomitbank die sonst normale Folge von
abwechselnd rothen und bläulichgrünen Mergeln, in welchen auch
Steinmergellagen mit Steinsalzpseudomorphosen auftreten, zu liegen
kommt. Auch in diesen oberen Mergeln erscheinen wieder Gypse,
aber nicht in so compacten Lagern, wie die unteren, sondern mehr
grobzellig und meist roth gefärbt, während die Färbung der tiefer
liegenden Gypse grau und von dünnen weissen Fasergypsadern
bunt ist. Zu Oberst folgen nochmals rothe und grüne Mergel-
lagen, denen stellenweise auch dünne Bänkchen eines graugrünen,
mürben Sandsteins eingeschaltet sind.

In ihrer Gesammtheit verbreitet sich die Formation des Bunt-
sandsteins von der Zechsteingrenze, die wohl in Folge von Ab-
spülungen tief ausgebuchtet ist, über fast das ganze Blatt, indem
nur ein sehr kleiner Raum vom Muschelkalk und ein etwas grösserer
vom aufgelagerten Diluvium bedeckt wird.
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Die untere Abtheilung zieht sich von Herschdorf bis an die
Orla bei Köstitz, wird zwischen diesem Orte und Jüdewein von
der Kötschau durchschnitten und greift auf dem rechten Ufer
dieses Baches unter der quartären Bedeckung noch bis an den
Südrand des Blattes herunter, wo das Gestein in und an dem Wege
nach Bodelwitz (s. Blatt Ziegenrück) noch einmal zu Tage
ausgeht; am rechten Orlaufer ragt sie noch einmal bis Rehmen
und erreicht, von da die Abhänge der Heidehügel bedeckend, den
Ostrand des Blattes, nachdem sie bei Pössneck nahe der Holländer-
mühle eine isolirte Parzelle auf dem Plattendolomit des Zechsteins
zurückgelassen hat. Andererseits begleitet sie das rechte Saalufer
bis zur Krebsmühle und kommt im Thale des Krebsbaches bis
fast nach Friedebach mehrmals zum Vorschein. Ebenso in dem
Thale, das bei Niedercrossen ausmündet, dann in mächtigerer
Entwickelung vom Saalufer aus an beiden Ufern der Orla bis
nach Klein-Dembach, endlich weiter am Saalufer und im Thale des
Drehbachs und zuletzt im Thale des Trompeterbachs und im
Thale von Löbschütz. Auf dem linken Saalufer erscheint sie von
der Ziegelhütte zwischen Zeutzsch und Orlamünde bis zur halben
Entfernung zwischen Naschhausen und Gross—Eutersdorf. Ueberall
zeigt sie sich mit ihren charakteristischen Merkmalen; am in—
structivsten aber ist das Profil bei Orlamünde, bei der Krebs—
mühle und bei Herschdorf bis zum Rathsberge nördlich von Pöss-
neck, letzteres besonders wegen der eingeschalteten, hellfarbigen
Schicht mit Geschieben.

Daraus, dass die Abtheilung besonders in ihren unteren Glie-
dern in den kleineren Nebenthälern der Saale nicht continuirlich,
sondern nur an einzelnen Punkten zu Tage tritt, lässt sich schliessen,
dass die Formation nicht in einer und derselben, und zwar nach
Nordwest geneigten Ebene liegt, sondern von Südwest nach Nord—
ost ziehende Anschwellungen erlitten hat, die sich auf der Karte
leicht verfolgen lassen.

Der Mittlere Buntsandstein ist auf der rechten Saalseite
innerhalb des ganzen, von der unteren Abtheilung umsäumten Rau-
mes verbreitet, ebenso auf dem linken Saalufer bis zur Grenzlinie
der oberen Abtheilung. —— Es herrscht auf diesem ganzen, vielfach
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von Wasserläufen durchschnittenen und von der Orla in zwei fast
gleich grosse Hälften getheilten Oreal rücksichtlich der Gesteins-
beschaffenheit eine grosse Gleiche und Einförmigkeit, die nur da-
durch unterbrochen wird, dass der Sandstein bald grössere Härte
und Festigkeit zeigt, bald bis zum Zerfallen in Scheuersand mürbe
ist. Die oberen röthlichen und wieder feines Korn annehmenden
Schichten umgeben den Fuss des Kugelbergs bis in die Nähe von
Orlamünde und bedecken das Terrain von der Höhe des Forst-
bergs bis zum Nordrande des Blattes. Rechts der Saale ziehen
sie noch bis dicht vor Seitenroda (Blatt Cahla).

Die obere Abtheilung oder der Röth legt sich um den
Fuss des Buchbergs bis Dienstädt und von da um den Fuss des
Kugelbergs bis östlich und nördlich von Eichenberg. In weiter Ent-
fernung von dieser normalen Lagerung findet sich noch eine kleine
Röthinsel am nördlichen Ende von Friedebach in einer kleinen
Bucht des westlichen Thalgehänges. Die aus grauen Mergeln be-
stehende Basis, auf der Myophoriendolomit und darüber rothe
Mergel liegen, weist das Vorkommen dem untersten Röth zu,
aber räthselhaft ist das Verhalten derselben an dieser Stelle. Die
ganze Umgebung ist grobkörniger, weisslicher Sandstein der mitt-
leren Abtheilung und nur an dem Wege, der südlich von dem
Röth bergaufwärts führt, steht ein rother Sandstein an, der an
die Chirotherienschichten erinnert. Aber die dunklere Färbung
und das grosse Korn des Gesteins lässt sehr an der Identität mit
denselben zweifeln.

Die unteren grauen Mergel des Röth umschliessen einmal am
Ostfusse des Buchbergs und dann am Südfusse des Kugelbergs mäch-
tige Gypslager, die aber von hier an bedeckt bleiben und erst am
äussersten Nordrande des Blattes jenseits des tiefen Wasserrisses
bei Eichenberg wieder an ihrer normalen Stelle zum Vorschein
kommen. Dagegen liegt auf dieser Strecke die Dolomitzone regel—
mässig auf den grauen Mergeln, auf welche gegen Norden und
Nordwesten von Eichenberg mächtige Gypse folgen, die wieder
Myophoriendolomite zum Hangenden haben. Die an sich auf-
fallende Erscheinung lässt sich nur unter der Annahme verstehen,
dass in der Dolomitdecke ein Bruch entstanden sei, durch welchen
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das Gypslager entblösst worden ist, wofür auch die häufigen
Dolomittrümmer sprechen, welche den Berghang südlich von
Eichenberg bedecken und der Umstand, dass ein .Einschiessen
des Dolomits unter den Gyps sich nicht nachweisen lässt. Eine
weitere Anomalie findet sich im oberen Theile des auf dem Gypse
liegenden Myophoriendolomits, indem den obersten Schichten wieder
Gyps (derselbe geht unmittelbar am Nordrande des Blattes aus),
der auch die Dolomitpetrefacten enthält, wirklich eingeschaltet ist.
Der darüber liegende Dolomit geht bald in einen braunen Sand-
stein über, der von dünnplattigem kieseligem Dolomit bedeckt wird
und so das Liegende der oberen rothen und bläulichgrünen Mergel
ausmacht. Nahe der obersten Grenze dieser Mergel erscheint der
zellige und vielfach gewundene Gyps, der nochmals an der Süd—
wand des Kugelbergs zu Tage ausgeht.

Musehelkalkformation.
Die Formation des Muschelkalkes, die in eine untere kalkige,

eine mittlere dolomitische und eine obere kalkig-thonige Ab-
theilung zerfällt, ist auf dem kleinen Raume, den sie im äussersten
Nordosten unseres Blattes und in der Nähe von Cahla am Nord-
rande der Karte einnimmt, nur durch die untere Abtheilung und
auch nur in deren untersten Gliedern repräsentirt.

Unterer Muschelkalk, und zwar Unterer Wellenkalk. Diese
untere Abtheilung besteht aus den, dem Röth unmittelbar auf-
liegenden, ebenen Kalkschiefern, zwischen denen einzelne, bis 3 Zoll.
(0,08 Meter) dicke Lagen compacten Kalksteins sich finden, die reich
sind an Saurier- und Fischresten, namentlich Zähnen und Schuppen,
an Myophorien (Trigonienbank), Gervillien etc., sowie besonders
durch Ammonites Buch?) charakterisirt werden. Darauf liegen Bänke
eines gelben, manchmal schaumkalkartig erscheinenden Kalkes und
darauf die flasrigen Kalke des unteren Wellenkalkes mit den oft
schlangenartig oder hufeisenförmig gekrümmten Wülsten und ein-
geschalteten ebenen Bänken compacten Kalksteins, in denen Denta-
lien, Gastropoden, Limen, Myophorien und Gervillien oft das ganze
Gestein erfüllen. Eine etwas höher gelegene Bank ist gewöhnlich
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überreich an Entrochus dubius und ist nur durch wenig mächtige
Wellenkalklagen von der sogenannten Tereb'mtula-Bank geschieden.

Die genannten Glieder des Unteren Wellenkalkes constituiren
die Flanken des Buchbergs und des Kugelbergs, sowie die beiden
Vorkommen Östlich von Löbschütz. Die beiden letzteren liegen
unmittelbar auf den oberen Chirotheriumschichten des Mittleren
Buntsandsteins und beweisen damit, dass sie, wie auch aus dem
südlichen Einfallen und anderen Verhältnissen hervorgeht, unter
Festhaltung des Schichtenverbands von der Hauptmasse des Muschel-
kalkes, auf dem die Leuchtenburg steht, losgerissen worden sind
und beim Herabstürzen den Röth, der erst in der Nähe von Seiten-
roda (s. Blatt Cahla) sichtbar wird, überdeckt haben.

Oberer Wellenkalk. Die Terebmtula-Bank bildet in Thü-
ringen einen constanten Horizont, bei dem zuerst graue mikro-
krystallinische und ”an Ostreen, Pectiniten, Myophorien, Limen
und Spirqferina fragz'lis v. Schloth. reiche Kalklagen den Ueber-
gang aus dem Unteren Wellenkalk zu den oberen, auch durch
Wellenkalklagen getrennten Bänken vermitteln, die fast ganz aus der
grösseren' Varietät von Terebratula vulgaris v. Schloth. bestehen.
Die TerebratuZa-Bank erscheint auf unserem Blatte blos auf den
höchsten Höhen des Buchberges und des Kugelberges und ist das
oberste hier vorkommende Glied des Muschelkalkes, welcher in
demselben eine Meereshöhe von 1150 Fuss erreicht.

Da alle und jede Spur jüngerer Sedimente bis zum Diluvium
auf dem Gebiete, welches unser Blatt umschliesst, vermisst wird,
so müssen lange Zeiträume verflossen sein, Während welcher unser
Terrain trocken gelegen hat. Dass auch Abspülungen, vielleicht
eben durch die Diluvialgewässer stattgefunden haben, zeigt die
bei Friedebach zurückgebliebene Röthinsel.

Diluvium und Alluvium.
Aelteres Diluvium. Die ältesten Diluvialbildungen sind ohne

Zweifel die Schotterablagerungen auf den Höhen und Rücken
des Buntsandsteins, die sich in 500 his 875 Fuss über dem Meere
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zwischen Cahla, Orlamünde, Zeutzsch, Friedebach, Hütten, den
Sperberswänden und Löbschütz verbreiten. — Es ist auffallend, dass
Höhen gleichen Niveaus, die innerhalb dieses Kreises liegen, theils,
wie der Forstberg, der Spitalberg u. A. bei Orlamünde nur verein—
zelte Geschiebe zeigen, die jedoch auf tiefer unter dem Culturboden
liegende wirkliche Ablagerungen deuten könnten, andere, wie der
Trompeterberg, dessen Gipfel noch dazu zwischen den Schotter-
massen von Schmölln und Bauersachsens Kuppe sich erhebt, keine
Spur’ von Geschieben aufweisen. Ob dabei säculare Hebungen oder
Senkungen wirksam gewesen sind, muss noch dahingestellt bleiben. ~—
Die Geschiebe bestehen theils noch aus denselben Gesteinen des
oberen Laufs der Saale, theils und hauptsächlich aus ver-
schiedenen Schiefern, Porphyroiden, Graniten, Diabasen und Por—
phyren des Schwarzagebietes, und es zeigen besonders an den
Rändern der gewöhnlich sehr mächtigen Ablagerungen die einzel-
nen Geschiebe kolossale Dimensionen von mehreren Kubikfussen.

Zerstreute Diluvial-Geschiebe finden sich ausser an
den schon genannten Punkten zwischen Orlamünde und Zeutzsch,
oder an der Wand des nördlichen Vorsprungs von Würzbachs
Höhe.

Jüngel'es DiluVium. Dasselbe umfasst Lager, welche in
mehr extremer Entwickelung zwar den Charakter des Lehms, des
Schotters und Sandes tragen, vielfach aber Uebergänge des einen
Gesteinshabitus in den andern zeigen. Hierher gehören verschie-
dene, zum Theil sehr hoch auf den Buntsandsteinbergen gele-
gene Lehm-Decken und -Terrassen, welche sich subaörisch aus
dem feinsten Schliech und Staub des Buntsandsteins und nament-
lich der älteren Diluviallager gebildet haben und ungeschichtet
theils auf den Flanken und Bergecken liegen, theils sich aber
auch an die älteren Diluvialdecken anlehnen. Verschiedenorts
geht der Lehm dieser Lager in Sandlehm über. — Im Gebiete
des Orlathales lagern jedoch diluviale Lehme, in die, nament-
lich in gröfserer Tiefe, Geschiebe aus dem benachbarten Zech-
stein- und Grauwackengebiet eingestreut sind, in einer Höhe von
60 und mehr Fuss über der Thalsohle. Sie zeichnen sich durch
grosse Fruchtbarkeit aus, und sind durch Succz'nea oblonga, Papa

‘-
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muscorum, Frutz'cz'cola kispida und Reste von Mammuth gekenn-
zeichnet. —— Jungdiluvialen Alters sind ferner Sandlehme und
Sande, welche theils besondere Lager innerhalb der oben er-
wähnten Lehmlager bilden und erst auf den Nachbarsectionen
grössere Ausdehnung gewinnen, theils aber auch in Einspülungen
bestehen, durch welche sich Klüfte und Höhlen im Zechstein—
gebirge ausfüllten. In letzteren sind öfter Reste diluvialer Haarthiere
eingebettet. Am Pfafl'enberg bei Oppurg lagen in einer derar-
tigen mit Quarzsand und Dolomitgrus gefüllten kleinen Höhlung
Reste von Hyaena spelaea, Rhinoceros tichorhz'nus, Camus eury-
Gems, Equus fossilz's, Anser cinemas , Spermophz’lus cz’tz'llus. — Hier-
her gehören des Weiteren im Saalthal die 70 bis 100 Fuss über
dem Saalspiegel liegenden Terrassen eines mit Lehm gemischten
Schotters, dessen Geschiebe aus dem oberen Saalthal und aus
dem Schwarzathal stammen. —-— Endlich sind noch zum jüngeren
Diluvium gewisse durch Frutz’cicola hispz'da ausgezeichnete Kalk—
tuffe und durch Kalktuff verkittete Trümmergesteine zu zählen,
welche im Zechsteingebirge Spalten ausfüllen oder in Höhlen
den Boden bedecken. In solchem Gestein fand sich am Gamsen-
berg bei Oppurg Ursus spelaeus und neben dem Höhlenbären
ein sehr bemerkenswerthes Exemplar von Zom’tes verticz'llus.

Aelteres Alluvium. Dieses besteht in Ablagerungen von
Lehm mit Schotter und von Schotter mit Lehm, die sich
als schmale bandförmige Terrassen zwischen den jüngeren Dilu-
vialterrassen und dem Aueboden der Flüsse hinziehen oder als
schmale Landstufen die Bachläufe hie und da begleiten. Nament-
lich da nehmen diese Ablagerungen. horizontal wie vertical grössere
Dimensionen an, wo die Bäche in die breiteren Flussthäler ein-
münden, und dies hat seine Ursache darin, dass auf der Section
jene Bachläufe sämmtlich ein recht steiles, die Auen der Saale
und Orla aber ein recht schwaches Gefäll haben. ——- Hierher ge-
hören auch viele Sandlehm-Lager gleicher Gestalt und Lage in
Begleitung der kleineren durch das Buntsandsteingebirge fliessen-
den Gewässer. —— Die Kalktuff— und stark kalkhaltigen Lehm-
Ablagerungen bei Dienstädt und zwischen Dienstädt und Eichen-
berg sind ebenfalls zum grösseren Theil, das heisst in den tiefe-
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ren Partien dem älteren, zum kleineren Theil nur dem jüngeren
Alluvium zuzurechnen.

Jüngeres Alluvium. Dasselbe besteht in dem Aueboden
der verschiedenen Flussläufe, soweit derselbe bei dem erfahrungs-
mässig oder auch nur denkbar höchsten Wasserstand von dem
ausgetretenen Wasser erreicht werden kann. Infolge des schon
oben erwähnten starken Gefälles der kleineren Bäche ist derselbe
vielfach aus Schotter mit nur wenig Lehm zusammengesetzt.
Indess giebt es Auewiesen und -felder genug, die ihre ausgezeich-
nete Fruchtbarkeit der starken Lehmdecke verdanken, welche
auf der -Thalsohle über Schotter und anstehendes Gestein sich
hinweg legt. Innerhalb des Buntsandsteingebietes sind es selbst-
verständlich S an dl eh m e.

Am Fusse der Muschelkalkberge liegen bedeutende Schutt-
halden herabgestürzter‘Gerölle aus allen vorkommenden Schichten
des Muschelkalks und in der schluchtartigen Wasserrinne zwischen
dem Kugelberg und Eichenberg ein mächtiger, im Schichten-
zusammenhang verharrender Block der Terebratelzone, der durch
die nagende Arbeit des dünnen Wasserfadens in zwei Stücke
zerschnitten ist.

Das kleine, unter dem Namen >>Rehmener Moor“ westlich von
Rehmen auf der Grenze des Zechsteins und des Buntsandsteins
stehende Torflager wird ziemlich regelmässig ausgebeutet.

A. W. Sch ade’s Buchdruckerei (L. Schade) in Berlin, Stallschreiberstr. 45/46.
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